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Lesezeichen

Weise erdenken die neuen Gedanken, und Narren

verbreiten sie. Heinrich Heine

Als Folge der Seinsverlassenheit im technisch-
planetarischen Zeitalter der Gegenwart ist die
Erde zum Irrstern, die Welt zur Unweit und
der Mensch zum Material geworden.

Theodor W. Adorno

Wie schwer fällt es den meisten, aus den Windeln

des Kindes nicht auf den Rock des Mannes

zu schliessen! Hebbel

Dumm geboren werden ist keine Schande, nur
dumm sterben. Goethe

Nous vivons sur un héritage. Quelque chose
dure avec nous devons continuer.

Paul Claudel

Der Gerechte in seiner Niederlage ist stärker
als der Böse in seinem Triumph.

Martin Luther King

Ohne den Glauben stolpert man über einen
Strohhalm, mit dem Glauben versetzt man
Berge. Kierkegaard

Die Geschichte lehrt, wie man sie fälscht.
Stanislaw Jerzy Lee

Höher als die Gegenwart steht die Möglichkeit.
Martin Heidegger

Mit Geld weint es sich leichter.
Jüdisches Sprichwort

Zwischen zu früh und zu spät liegt immer
nur ein winziger Augenblick. Franz Werfel

Je planmässiger die Menschen vorgehen, desto
wirksamer vermag sie der Zufall zu treffen.

Friedrich Dürrenmatt

Die Macht steigt auch denen zu Kopf, die
keine haben, doch verraucht sie dort rascher.

Elias Canetti

des Anstellungsgesprächs gestellte Frage, ob eine
Schwangerschaft bestehe, ist — obwohl sie in den

persönlichen Bereich der künftigen Mitarbeiterin
eingreift — sicher legitim. Dass es dabei zu einer
gewissen Diskriminierung der Frau gegenüber dem
Manne kommt (der sich seinerseits, als Pendant dazu,

zum Beispiel die Frage nach der Parteizugehörigkeit
oder der militärischen Karriere gefallen lassen

muss) ist offensichtlich. Ist die Frage gestellt, hat die
Stellensuchende praktisch drei Möglichkeiten, rechtlich

korrekt zu reagieren:

—- Sie beantwortet die Frage wahrheitsgemäss mit
«ja» oder «nein» oder «ich vermute/nicht» oder
«ich weiss nicht» (mit der Absicht, die
Vertragsverhandlungen weiterzuführen).

—- Sie erklärt ihrem Gesprächspartner, sie wolle
diese Frage nicht beantworten, aber die
Verhandlungen doch weiterführen.

— Sie bricht die Verhandlungen, ohne die Frage
beantwortet zu haben, ab.

Rechtlich (meistens aber sozial gesehen nicht) ist sie
also völlig frei, die Frage zu beantworten. Das ist
Ausdruck ihrer Privatautonomie. Insofern stellt sich
das Problem, ob die Frage nach der Schwangerschaft
gegen rechtliche Normen Verstösse, gar nicht,
sondern nur, ob die Frage legitim sei.

Im vorliegenden Fall hat die Arbeitnehmerin den
Arbeitgeber wissentlich getäuscht und so zum Ver-
tragsschluss veranlasst. Art. 28 Abs. 1 OR: «Ist ein
Vertragsschliessender durch absichtliche Täuschung
seitens des andern zu dem Vertragsschlusse verleitet

worden, so ist der Vertrag für ihn auch dann nicht
verbindlich, wenn der erregte Irrtum kein wesentlicher

war.»

Der im vorliegenden Fall abgeschlossene Vertrag ist
einseitig unverbindlich zugunsten des Arbeitgebers.
Dieser hat innert Jahresfrist seit Entdeckung der
Täuschung die Unverbindlichkeit gegenüber seinem
Partner geltend zu machen (Art. 31 Abs. 1 und 2
OR). Allerdings dürfte eine stillschweigende,
längerdauernde Weiterführung des Arbeitsverhältnisses vor
Ablauf der Jahresfrist nach Entdeckung der
Täuschung als ein Verzicht auf die Geltendmachung der
Täuschung interpretiert werden, weshalb der
Getäuschte besser schnell reagiert.

Der abgeschlossene Vertrag wird so nachträglich
ungültig. Der Getäuschte kann Schadenersatz fordern
(Art. 41 OR). Nach den allgemeinen Grundsätzen
des Obligationenrechts würde die Ungültigkeit die
VertragsWirkungen von Anfang an beseitigen. Für
das Arbeitsrecht hingegen besteht eine besondere
gesetzliche Norm (Art. 320, Abs. 3 OR) in dem Sinne,
dass, wenn der Arbeitnehmer gutgläubig auf das
Bestehen eines gültigen Vertrags vertraut hat, der sich
nachträglich als ungültig erweist, beide Parteien ihre
Pflichten wie aus gültigem Vertrag zu erfüllen haben,
bis die Ungültigkeit geltend gemacht wird.

In unserem Fall hätte der Heimleiter also gar nicht
unter Einhaltung von Fristen zu kündigen brauchen.
Es hätte genügt, dass er unter Berufung auf die
Täuschung die Ungültigkeit des Vertrages geltend
gemacht hätte. H. S.
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